
Panorama der eutigen Arbeitsprobleme ab, DIS hın Z Industriepraktikum der Priester
und Hauptamtlichen. edigli eine, allerdings grundsätzliche Trage den Leitsätzen, die
-n Fürstenried“ (wann?f£? VO. wem ®) erarbeitet wurden, bleibt werden nhier, bes 61f, nıcht
ufgaben genann(T, die I1Nld.  b der arheı wıllen eher [1 „Pastoral” Nnennen ollte?
Das ew1g-leidige Problem einer Unterscheidung zwischen „rel1ig1ıöser“ und „Nıcht-religiöser”
Aufgabe der irche un! der T1sten taucht ler wıeder auf vgl lostermann, 1m bespro-
chenen Buch, 14092 un 193—196).
Ahnlich informativ ist das Buch VO Dobmeier, W as die Jugendarbeit erı Das Buch,
mıt 139 Seiten etiwas breiter angeleg als die anderen Deıden an  e, behandelt den Sach-
ausschuß Jugen 1mM PGR; die allgemeine Situation der Jugendlichen eute (In Gesell-
schaft un:! Kırche); Formen der Jugendarbeit; Schüler und junge Arbeitnehmer:; 1vıtaten
der Jugend 1n Land Uun: a Besinnungstage un: Führerkreis, naturlı es sehr A
TOLIzdem nahert sıch das Buch 1n Se1INeTr umfassenden Stoffeinteilung Uun! selıner auUSgeWOQge-
Nnen Ansatze fast einer Art Kurzhandbuch der Jugendpastoral, der wenigstens dessen
kondensierter Orm. Es ıst VO  _ em Interesse und annn [1U[T emp{fohlen werden. Lippert
SCHOTT Meßbuch: Die Lesungen den Festen der Heiligen. Freiburg Br.,Basel, Wien 19074 Verlag Herder. Q44 auf Dünndruckpapier in flexiblem Einband,

14,50
Mit dem „Volkslektionar“ den Festen der eiligen chlıeßt sıch die el der vVvollsian-
igen Klein-Lektionar-Aussagen, deren Einzelhefte jeweils bei Erscheinen ler vorgestelltworden sSind. Was den Band interessant machen könnte, ist eın Mehrfaches Da ist die
Erschließung un!' Darbietung der stark erweiıterten Kommune-Lesungen as eın Drittel der
ber YO0O Seiten) el hält sich „neuralgischen Stellen die Exegese eiINe nüchterne,
verantwortete und 1M übrigen red altehrwürdige) Interpretation vgl d’'e Weisheits-
perikopen 1n den Marienmessen). Der Meß-Ordo ıst In euts:  er Uun! lateinis:  er Sprache1n der des Bandes abgedruck Die ersten 000 Seiten enthalten jedem eiligen-fest eine Einführung kKurzbiographischer Art. Hier ist, wıe die Einleitung TicChtig bemerkt,fast die uadratur des Kreises gefordert Information wiıird der Persönlichkeit der
eeNnrien nıcht gerecht, Panegyrik Nutz nlemandem, un jede Klassifizierung waäare doch
ausweglos subjektiv. So hat INa  ; den m. E T1  1gen Weg eingeschlagen der Leser findet
die allerwichtigsten Daten (Legendarisches wird nicht sehr historisiert); der Liturge muß
ann ohl selbst noch, Je nach e1igener ahe SN eiligen und nach 1genar der Gemeinde
eın weıterführendes Wort nfügen ler aber hat wenigstens die nötigen Anhaltspunktedie Kurzbiographien sıind nıcht die gleichen wI1]ıe 1n den Studientexten den eiligen-festen) uberdem enthalten viele Darbietungen VO  — Heiligenfesten e1inen passend CSwaäahlten geistlichen Jlext. Daß auch 1ler die Lesungen samt Einführungen sıch finden,gehört Z St1l der gesamten el. T1gens: sind {wa 250 Heilige, die ler „VOTI-
kommen“: INd.  - sollte nicht VO  - einer AusrTottung der eiligenfeste sprechen, her miııt
Genugtuung vermerken, daß viele VO ihnen ireiwillige Gedenktage en und daß auch
die Kommunelesungen nıcht mehr jener Monotonie ZWIiNgen, die bis VOI eın paarJahren gerade 1n Gemeinschaften mit täglicher Messe Ode hervorrief. Lippert
HAR  URT, Philipp: Gesamtkirchliche un teilkirchliche Liturgie. Studien zu
liturgischen Heiligenkalender Uun! ZU Gesang 1mM Gottesdienst unter besonderer Be-rücksichtigung des deutschen Sprachgebiets. (Untersuchungen ZUr praktischen Theolo-
gle Hrsg. V. Adolf Exeler. z) Freiburg Br. 1974 Verlag Herder. 488 sl kart.-lam., 85/_
Es ıst erstaunlich un!: zugleic. bedauerlich, daß die rage ach Einheit und 1e. und
die rage ach Beharrung und Wandel 1m Gottesdienst biısher Wwen1g Beachtung gefundenaben, un! dies, obwohl sich Grundfragen der iturgie handelt. Es gibt ZWaTr einigeuIisatze den beiden Themen, doch en S1e mehr Pphorismen als fundierte W1Ssen-
schaftliche Darlegungen.
Die ersie wirklich wilissenschaftliche Untersuchung legt N:  z Harnoncourt unter dem
ıie Gesamtkirchliche un teilkirc  iche iturgie” VOI. Darin ze1g' der uUiOr unachst
die historische Entwicklung des Heiligenkalenders bis hin Z Regionalkalender des deut-
schen Sprachgebiets auf. Anschließend er die Entwicklung des liıturgis Gesangs1n der roömischen irche untier besonderer Berücksi:  tigung des euts  en Kir'!  enliedes
un!: SsSe1Ner Verwendung 1M Gemeindegotiesdienst. Auch 1n diesem zweiıten Teil Zz1e. der
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Verfasser C1e Linıen bis ZUl egenwart aus,. So ist eın Jaängerer Nnı den „Bemühun-
YemI das Einheitsgesangbuch Iur das deutsche prachgebiet” gewidmet.

Harnoncourt aäßt jedoch nicht bel der Darstellung der historis  en organge bewen-
den. Er bemüht sich immer wieder ıne T1US Würdigung. nımmt ZUI Neu-

OTdNung des Heiligenkalenders und ZUT Arbeit Einheitsgesangbuch un
Die historis  en e1le des uches demonstrieren niıcht Ur dQaAs Spannungsverhältnis zwischen
Einheıt und 1e. DZw. Beharrung un! andel 1m Gottesdienst, sondern führen auch ZU

konkreten Ergebnissen TUT die heutige liturgische Prax1s.
ESs ware ünschen, daß hnliche Untersuchungen 1n anderen Bereichen der lturgıe durch-

eführt werden, da sS1e den Fortschritt der Liturgiewissenschaft auf WI'  1ge: ebleite:
eın gutes uck vorantreiıben. Schmitz

Meditation. Blätter ür weltoffene Christen. Hrsg Ursula VO Heft,
Jahrgang 1075 Säckingen 1975 Verlag Christianopolis. 24 sl Einzelheft A
zuzügl]l. Porto, Jahresbezugspreis einschl. Orto
Dies ann nach Lage der IN un! dem an! der Diskussion keine Rezension
werden, doch soll versucht werden, ZU informileren un! soll gewagt! werden, Parteı

ergreifen.
Das eErsie e1ner Zeitschrift Die Mitarbeiter, durchweg Menschen, die ın der
Meditation erfahren sind un: Suchende auf diesen Weg geführt aben  I (Zum Geleit,
einiıge davon 1 katholis  en Bereich bereıts qgut bekannt, 7. B Jılmann, Lotz,

Lasalle, Massa. Es werden urchweg kurze, 1Iso einführende un! leicht esbare
uiIisatize geboten, alle eiwa Je ıne der Zwel Seiten ang. Auft TODleme gehen sS1e nicht
direkt 1N, versuchen her jeweils estimmte „Richtungen ın der Meditationsbewegu:
manifestartıg darzustellen Das 1es sich fur denjenigen, dem Chancen eiıner eut1ige:
Spiritualität geht, naturiÄi!l' spannend. Freilich werden Fragen hNher ausgeblendet. Dıie ewe-

Qung bietet sich „IUr viele, die sıch ın der Welt der ußeren ‚EISTU: un! rationalen
üchternheit nicht mehr zurechtfinden, ihr leiden der sıch selbst verlieren“ (1) Auf
dem Hintergrund wenigstens ein1ger uisatize sie naturlı: der oDOS VO. der „geistigen
Brüchigkeıit un: Orientierungslosigkeıit uUuNse1I1es westlichen Lebens (ebda.) Doch ist das

Programm der Zeitschriift umfassend, das ist für dieses eit eın Anfang kommen
durchaus gegensätzliche Posıtionen Wort: der Rez hat mıiıt Gewıinn un Zustimmung
gelesen, Wdas ıllmann chreibt (wobeiıl chlu. ohl doch „Religionsunterricht”
atechese  Va heißen müßte? J ebenso, W as Lotz, W ds cha schreiben. Fragen
rgeben Sich bel der Litanel des „Sich-Nicht-Verlierens” (D VOI em Der bei der Ban-

krotterklärun iur den erstian! („Die disputierende und verhandelnde Methode ist den
entscheidenden Fragen der egenwart gescheitert”, Heufelder, 22) die den Bericht
VO. Niederaltaich STOIL; dem Z Wal abgewehrten, ber doch unüberhörbaren „Alleinver-
tretungsanspruch” Zens bel Lasalle (17 f); bel dem eigenartigen und Sprachspiel,
das bel Massa eITSC. („wahre Tiefe, absoluie ]elie, 1eie der Lebenswirklichkeit, aDsolute
Jleie des eigenen Selbs und zeın bißchen TISUL Gegenständliches!) und das Taf
ürckheim verwendet; bei der theologisch undiskutablen Gleichsetzung VO: „natürlıch"”
un „gegenständlich” „Solange der ensch nicht einmal gallSs der orm Se1INeESs natürlichen,
das el gegenständlichen Eewn.  seıns herauskomm(t, dessen ZU!T Bewältigung sSe1nes
n-der-Welt-Seins bedarf, das ih:; aber, in ausschließlich beherrscht, VO. ahrneh-
INe  - des Überweltlichen ın den Dıngen abhält, ange kann nıcht 1n wahrha: ‚Chrıst-
icher‘, das Wort ın ihnen wahrnehmender Weise, s1e herankommen“ (14) Das chwie-

rıge olchen Diskussionen TeliCc. 1st, daß ler argumentiert wird, daß behauptet wird.
Wer aber nicht zustimmt, bekommt gesagt, köonne ben 1Ur mitreden, WelIl „erfahren”
hat Wie qu(l, daß 1n dieser Zeitschriift (neben Lotz, cha. ma un: den Psalmen-
meditationen SOWI1e den Bildmeditations-Zeilen) den Beitrag VOL Gemma Hinricher gibt.
Hier wird deutlich, qganz deutlıch eigentlich 1Ur hler, w1e InNd.  - als Christ meditieren kann,
soll, un! mehr (ChTISt wird. An solcher Position, N! allerleı versuchten Synkre-
tismen, sollte sich der Leser ntscheiden Hier wird auch (mit Rahner) VO Erfahrung und

ystik geschrieben, glücklicherweise ist „Erfahrung  p° mehr als SatorI1, un!
SO eigentlich NUur Satorı sein? 1bt ın dieser als funktional verteufelten Welt nıcht
die Erfahrung der uwendung und Liebe? Die Erfahrung VO. apostolischem der sozlalem
Dienst, zwischen Beton der 1m asiatischen UuSCh, 1so ystik uch der Aktivität?® Daneben
viele Erfahrungen VO  - e  et, Getröstetheit, bestandenem Leiden, erfahrener Vergebung
und vieles mehr drehen WIT den pie. um : WI1Ie Arl ıne eele, die VO' dem em
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